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A« Mr unsere Leser
welche unser Blatt durch die Post beziehen,
richten wir die Bitte , das Abonnement auf
unsere Zeitung „Aus den Tannen " für
das bevorstehende neue Quartal

sofort zn erneuern!

Württernbergischer Landtag.
(Sitzung vom 17 . Juni . )

Tie Zweite Kammer erledigte eingangs ihrer
Tagesordnung noch den Rest der Beratung des
Etats des Innern . Dabei handelte es sich um
eine . Eingabe des Milchwirtschastlichen Vereins des
württ . Allgäus um Verstaatlichung der Lehrtätig¬
keit der Käserei-Versuchs- und Lehranstalt zu Wan¬
gen i , A.

Auf die Anfrage des Abg . Schweizer (Z .)
an den Minister , betr . den durch den Gewitter¬
sturm am 4 .

' Juni in den Gemeinden Mühlen,
Rohrdorf , Eutingen , Göttelfingen und Baisingen an¬
gerichteten Schaden erwiderte der Minister von
Fleischhauer, daß die Gemeinden Mühlen und
Baisingen , am schwersten getroffen seien , im üb¬
rigen aber fast kein Haus unversehrt gssblieben
sei . Zahlen über den Umfang des Schadens an¬
zugeben, sei immer etwas schwer ! Nach vorläufi¬
ger Schätzung belaufe sich der Gebäudeschaden auf
182 000 Mk . , der Flurschaden auf 400 000 Mk ., dar¬
unter die Gemeinde Baisingen mit 300000 Mk . ) ,der Waldschaden auf mehr als 300000 Mk . , der
Gesamtschaden auf mehr als 1 Million Mark.
Menschenleben seien zum Glück nicht zu beklagen.
Vorkehrungen zur Beseitigung der Schäden seien
getroffen worden und für den Transport sei Fracht¬
preisermäßigung verwilligt worden , Sachverständige
werden den Einwohnern belehrend zur Seite stehen,
eine Steuerentlastung sei in Behandlung , dem
Wunsche nach weiterer Heranziehung von Gefange¬
nen in Rottenburg stehe nichts im Wege . Von
Seite » der Zentralleitung für Wohltätigkeit sei eine
Hilfsaktion durch das ganze Land ergangen . Die
Regierung werde die Einstellung einer besonderen
Exigenz in den Etat in Erwägung ziehen, und sich
mit den Vertretern der in Betracht kommenden
Behörde auf einer Konferenz in Horb in Verbind¬
ung setzen und im übrigen alles aufbieten , was
zur Linderung der Not geschehen muß . Mit der
Gewährung von unverzinslichen Darlehen habe man
jedoch nicht die besten Erfahrungen gemacht. In
der sich anschließenden Debatte gab der Minister
den Plochinger Schaden auf 337200 Mk . an
und rechtfertigte das Verhalten der Regierung ge¬
genüber dem von Roth -Stuttgart (V . ) erhobenen
Vorwurf wegen der Nichtentsendung von Militär an
die Plochinger Unglücksstätte. Abg. v . Mülberger
(Natl . ) bat die Regierung um Berücksichtigung auch
Plochingens bei Gewährung der Exigenz . Hierauf
fand der Antrag Schweizers (Z . ) und Schmiü -Her-
renberg (B . K. ), in dem die Kammer das ' Verhalten
der Regierung billigt u .d sich erklärt , der Bereit¬
willigkeit für Aufwendung von staatl . Mitteln zu¬
zustimmen , allgemeine Annahme.

Sodann wurde die Regierungsvorlage betr.
Maßnahn . zur Linderung der Notlage des
Weing ^ ^ rstandes auf Antrag des Abg.
Hauser ^Z . ) und Betz (V . ) an den Finanzausschuß
überwiesen und die erste Beratung betr . Nachtrag
zur Zivilliste debattelos erledigt und schließlich , da
die Redner aller Fraktionen sich! gegen ein Eintreten
in die Generaldebatte aussprachen , die Beratung
wegen der Baugewerk - und Maschinenbauschule ( Eß¬
lingen ) ebenfalls an den Finanzausschuß verwiesen.
Damit war die Tagesordnung um 7 Uhr erledigt.

Deutscher Reichstag.
( Sitzung vom 17 . Juni .)

Präsident Dr . Kämpf teilt dem Hause mit,
daß der Kaiser für die ihm vom Präsidium
namens des Reichstages zu seinem Regierungs¬
jubiläum dargebrachten Glückwünsche seinen herz¬
lichen Dank ausgesprochen habe . Die Ausdehnung
des Unter st ützungswohnsitzgesetzes auf
Bayern kwird in 3 . Lesung endgültig angenommen.
Darauf wird die zweite Beratung der Wehrvorlagel
bei dem Antrag der Sozialdemokraten , einen beson¬
deren Artikel 1a einzuschalten auf Einführung der
einjährigen Dienstzeit unter Beseitigung des Ein-
jährig -Freiwilligen -Privilegs , fortgesetzt. Die Abg;
Graf Präs chma (Ztr . ) und Nehbel (Kons . ) spre¬
chen gegen diesen Antrag . Abg . Liesch ing! (F . V . )
führt aus , seine Partei wolle , daß das Privileg
der Einjährig -Freiwilligen auch auf den Mittel¬
und den Handwerkerstand ausgedehnt werde , na¬
mentlich beim Besuch von Fachschulen. Abg.
Schulze - Erfurt (Soz . ) vertritt den Standpunkt
seiner Partei , weist die Behauptung zurück , daß die
Sozialdemokratie die Miliz wolle , um die Regier¬
ung zu schwächen . Der Redner wendet sich auch
gegen die Bestrebungen des Jungdeutschlandbundes.
Man solle , so führte er aus , der Heranwachsenden
Jugend doch nicht eine einseitige politische Richt¬
ung aufdrängen . Kriegsminister v . Heerin gen
erwidert , daß die Herabsetzung der Dienstzeit eine
weniger gute Ausbildung des Heeres zeitige , die
Kritik des Vorredners ststtze sich auf längst veraltete
und beseitigte Zustände , die Jungdeutschlandbeweg¬
ung sei zu begxüßen, sie sei bessßr , als wenn die
Jugend zu politischen Zwecken ausgenützt werdet
Er sei dem Frhrn . v . d . Goltz für seine Tätigkeit
dankbar und wünsche dem Bunde ein weiteres Ge¬
deihen . Auch Koch (Fortschr . V . ) wünscht, daß das
Einjährigenprivileg erweitert wird ; ein Grund zu
seiner Beseitigung liege nicht vor . Dr . Quarck
(Soz . ) : Das Volk werde enttäuscht sein , weil die
Vorlage ohne jede Gegenleistung an Reformen vor¬
übergehen wird . Die Debatte gestaltete sich in der
Folge recht lebhaft . Kriegsminister v . Heerin¬
gen: Wenn gesagt wurde , daß das kameradschaft¬
liche Verhältnis zwischen Offizieren und Mannschaf¬
ten mit Beendigung des Krieges aufgehört hat , so
ist das eine Beleidigung für das Offizierskorps , das
Gut und Blut fürs Vaterland eingesetzt hat . (Leb¬
hafter Beifall , Lärm bei den Soz . ) Zubeil
(Soz . ) : Auch die Gemeinen haben 1870 Gut und
Blut hingegeben . Mit der Kriegserklärung ver¬
schwanden die Rhinozerosse und Ochsen aus der
Kaserne . Da tranken die Offiziere mit uns sogar
aus einer Bulle . Bei Eintritt des Friedens , als
die Offiziere nichts mehr zu fürchten hatten,
(Pfuirufe ) änderte sich die Sachlage . Da schwand
die Dankbarkeit und die Ochsen und Rhinozerosse
kamen wieder zum Vorschein . Fragen Sie nur die
Veteranen des 3 . Armeekorps . (Große Erregung ;. )
Kriegs minister von Hee ringen: Ich wollte nicht
sagen, daß der Soldat nicht Gut und Blut hin¬
gegeben hätte . Selbstverständlich wird der Offizier
in Not und Gefahr dem Soldaten vorangehen . Das
zeigt der Prozentsatz der verwundeten und gefalle¬
nen Offiziere . Für eine Charakterisierung der Be¬
hauptung , daß ein anderes Verhältnis zwischen Of¬
fizier und Untergebenem nach dem Friedensschluß
eingetreten sei , weil die Offiziere nichts wehr zu
fürchten hatten , fehlen mir die parlamentarischen
Worte . (Lärm be i den Soz . Beifall bei der Mehr¬
heit . ) Der deutsche Offizier fürchtet überhaupt
nichts . In der Behauptung des Abg . Zubeil liegt
nach meinem Empfinden nicht nur eine Beleidig¬
ung des Offiziers , sondern auch des deutschen Sol¬
daten . (Lang anhaltender Beifall bei den Bürger¬
lichen . ) Damit schließt die Debatte . Die Abstim¬
mung über die Anträge erfolgt später.

Es folgt die Besprechung des Burschenwefens
bei den Offizieren . Die Kommission beantragt eine
Resolution auf Verringerung der Burschen . Die
Sozialdemokraten beantragen einen Artikel 1 b , wo¬

nach Mannschaften zu häuslichen Leistungen nicht
verwendet werden dürfen . Stückel (Soz . ) be¬
gründet den Antrag , Generalleutnant v . Wandel
bezeichnet die Burschen als unentbehrlich . Die Of¬
fiziere könnten ihre Pferde nicht selbst putzen und
Dienstmädchen könnten nicht ins Manöver mitgenom¬
men werden . Es folgt noch eine kurze Debatte)
Abstimmung morgen , ebenso Weiterberatung.

Landesnachrichlen.
Bltenrteig , 18 . Juni 1913.

* Ter Besuch des Schwarzwaldvereinshaupt¬
festes in Pforzheim wird voraussichtlich ein sehr
zahlreicher werden . Ein Teil der hiesigen Mit¬
glieder wird Samstag mittag nach Wildbad wan¬
dern um abends so rechtzeitig in Pforzheim ein¬
zutreffen , daß sie noch > an dem um einhalb 9
Uhr stattfindenden Bankett teilnehmen können. (S.
auch Inserat . )

* Tie Gesellschaftsreise nach Holland und Bel¬
gien. Die vom Verein für das Deutschtum im Aus¬
land für Herren und Damen geplante Gesellschafts¬
reise nach Holland und Belgien wird in ihrem
Plane noch dadurch eine Bereicherung erfahren,
daß in Amsterdam ein zwangloses Zusammensein
mit der dortigen deutschen Kolonie vorbereitet wird.
Außerdem werden die Reiseteilnehmer auch die zur
holländischen Jahrhundertfeier veranstaltete Ausstel¬
lung „Die Frau " besuchen können, die in dem
stimmungsvollen Rahmen eines in der Umgebung
Amsterdams gelegenen vornehmen Landhauses aus
dem 18 . Jahrhundert ein Bild der Entwicklung
des holländischen Frauenlebens im Laufe von chun-dert Jahren geben wird . Ferner ist noch ein Besuchvon Zandam mit dem historischen Fischerhäuschen,in dem Zar Peter der Große als Zimmermann
wirkte, in den Reiseplan eingefügt . Die Anmeld¬
ungsfrist konnte im Hinblick auf die getroffenen Ab¬
machungen bis zum 30 . Juni verlängert werden . —
Auskünfte und genaues Reiseprogramm der am 19.
Juli beginnenden 18tägigen Reise durch die Ge¬
schäftsstelle des Vereins für das Deutschtum im
Ausland Berlin W . 62, Kursürstenstr . 105.

* Göttelfingen, 17 . Juni . Heute nachmittag ein¬
halb 3 Uhr schlug der Blitz in das Wohnhaus
des Bauern Adam Keck hier und zündete . Durchdas rasche Eingreifen der in der Nähe mit Heuen
beschäftigten Leute des Gutsbesitzers Jhs . Pfeifleund die Geistesgegenwart von ihm selbst nebst den
rasch aus der Nachbarschaft hinzugeeilten Leuten
konnte das Feuer gelöscht werden , ohne daß die Feuer¬
wehr , die ebenfalls prompt erschien , in Tätigkeit
zu treten brauchte . Pfeisle selbst hat sich bei den
Löscharbeiten nicht unbedeutende Brandwunden an
beiden Händen zugezogen. Der Besitzer des Hausesund seine Familie war selbst nicht zu Hause . Das
Gebäude erlitt einigen Schaden.

ff Freudenstadt , 17 Juni . Bei dem schweren
Gewitter , das heute nachmittag gegen 3 Uhr über
den Schwarzwald zog , wurde die junge Frau des
Bäckermeisters Schwarz , die unter einem Baum aufeiner Bank zusammen mit einem Taglöhner Schutzvor dem Regen gesucht hatte , vom Blitz er¬
schlagen. Der Taglöhner wurde leicht gelähmt?

st Stuttgart , 17 . Juni . Im Festsaal der Neuen
Schützengesellschaft wurde gestern unter dem Vor¬
sitz des Geh . Komm. -Rats v . Mauser der Württem-
bergische L a n d e s s chü tz e n t a g abgehalten . Einer!
der wichtigsten Punkte der Tagesordnung war der;
Beschluß, wo das nächste württembergische Landes¬
schießen abgehalten werden »soll. Göppingen,
Schwenninge " und Heidenheim hatten sich bewor¬
ben , die bellen ersteren aber ihre Absicht zurück¬
gezogen, sodaß die Wahl auf Heidenheim fiel , wü
vor genau 50 Jahren , im Jahre 1864 . das 1.
Württembergische Landesse.,veranstaltet wor¬
den war.

! s Stuttgart , 1 7 . Juni . (Angriff auf einen
Schutzmann . - In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag mußte ein Schutzmann rn einer Wirtschaft'in Gaisburg Ruhe bieten . Beim Verlassen der



Wirtschaft trat ihm ein Gast , der ihn im unbeleuch¬
teten Treppenhaus aufgelauert hatte , entgegen , griff
ihn an und schlug aus ihn ein . Der Beamte
war genötigt , von seiner Waffe Gebrauch zu mache»
und brachte dem Angreisenden , einem verheirateten
26 Jahre alten Holzbildhauer , Säbelhiebe bei.

ss Stuttgart , 17 . Juni . (Bosch und seine
Nichtorganisierten Arbeiter . ) Die Firma
Robert Bosch erläßt an ihre nicht organisierten
Arbeiter eine öffentliche Aufforderung , sich zwecks
Entschädigung während der Aussperrung zu mel¬
den , weil die Nichtorganisierten unter den ausge¬
sperrten Arbeitern härter betroffen würden , als
ine Organisierten . Die Firma hat sich entfchlossfen,
den Nichtorganisierten die gleiche Unterstützung zu¬
kommen zu lassen , wie sie der Deutssche Metall¬
arbeiterverband seinen Mitgliedern gewährt . — Die
Schwäbische Tagwacht bespricht die durch die Aus¬
sperrung bei der Firma Robert Bosch geschaffene
Lage in einem Artikel , worin es u . a . heißt : An
eine baldige Beilegung des Konflikts ist noch nicht
zu denken . In den übrigen Zünderfabriken ist
flauer Geschäftsgang , und auch die Firma Bosch
Hütte bei Vermeidung der Aussperrung nicht um-
^ hin können , weitere Feierstunden einzulegen und
Entlassungen in größerer Zahl vorzunehmen . Die
Arbeiterschaft weiß diesen Umstand zu würdigen
und richtet sich aus eine längere D ^uer des Kamp¬
fes ein . Tie sorgfältigen Vorbereitungen der Firma,
die herbeiführen sollen , daß bei Wiedereröffnung
des Betriebes ein erheblicher Teil der Ausgesperr¬
ten auf der Straße liegen bleibt , sind allgemein
bekannt geworden . Es werden Maßnahmen getrof¬
fen , um diese Pläne zu durchkreuzen . Nicht nur
die Ledigen reisen ab , auch Verheiratete kehren
Stuttgart den Rücken , und mancher Arbeiter , der
von seinem erlernten Beruf abging und in der
Metallindustrie Beschäftigung nabm , nimmt wieder
Arbeit in seinem früheren Beruf an . Die Unter¬
nehmer wissen , trotz ihrer augenscheinlichen Soli¬
darität mit Bosch , gute Arbeitskräfte zu schätzen.

fl Stuttgart, 17 . Juni . (Nestors Geburts¬
tag . ) Der Alterspräsident der Zweiten Kammer,
fozialdemokratischer Abgeordneter Tauscher , hat am
15 . Juni seinen 73 . Geburtstag gefeiert . Aus
diesem Anlaß war sein Platz in der Kammer mit
einem Bukett von roten Rosen geschmückt.

>f Stuttgart , 17 . Juni . (Zur Petition der
Landjäger . ) Die Fraktion der Fortschrittlichen
Volkspartei hat heute an das Ministerium des
Innern folgende Anfrage gerichtet : Ist dem Herrn
Staats minister des Innern bekannt , daß zur Zeit
im Landjägerkorps amtliche Erhebungen zum Zwecke
disziplinären Einschreitens stattfinden , wer an der
kürzlich der Kammer zugegangenen „ Eingabe vieler
Landiäger " beteiligt sei ? Billigt der Herr Staats-
minister diese amtlichen Schritte ? Wenn nicht , was
gedenkt er demgegenüber zur Sicherung des Peti¬
tionsrechtes der Landjäger als Staatsunterbeamte'
zu tun ? Mit einer schriftlichen Beantwortung der
Anfrage sind die Anfragesteller einverstanden . Dr.
Eisele.

ss Neuhausen , a . F ., 17 . Juni . (Hi tzschlag . )
Ter schon ziemlich bejahrte Karl Fleck, der bei
dem Fuhrmann Altenburger mit Heuen beschäftigt
war , wurde auf dem schon teilweise beladenen
Heuwagen von einem Hitzschlag betroffen und starb
nach kurzer Zeit.

! f Tapfen , OA . Münsingen , 17 . Juni . Ge-

Vatrisierlilut.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten ^.
Margaretes oraune Augen wuroen großer vor uever-

wschung , aber ihre Tränen waren mit einem Male
»ersiegt.

„ Und das sollte alles sein , Helga ? — Weiter hätte er
üchts getan ?*

„Nein, weiter nichts ! — Scheint dir das noch nicht
»es Verbrechens genug ?"

„Ach , Unsinn ! — Verluste kann Cäsar doch ebensoguterleiden . Und davor, daß einer seiner Angestellten mal
eine Unredlichkeit begeht, ist er auch nicht sicher. Wenn
es weiter nichts ist als das - "

„Es kann ihn sein ganzes Vermögen kosten," wider»
gölte Helga mit Nachdruck ; aber Margarete bewegte un¬
geduldig die Schultern . *

„ Nun , und wenn schon — ! — Das wäre ein Unglück,aber kein Verbrechen. Wenn man von Haus aus so wenig
besitzt wie der arme Henry , kann man es natürlich auch
leichter verlieren, als der Großvater seine Millionen ver¬
lieren konnte. Als ob ich nicht ganz genau wüßte, daßCäsar schon mehr als einmal hunderttausende aufs Spiel
gesetzt hat . Uno dabei hat er ein altes , angesehenes Ge¬
schäft. das ganz von selbst geht, während sich Henry mit
seinem kleinen Kapital erst in die Höhe arbeiten wollte.
Es ist ungerecht und abscheulich, ihm einen Vorwurfdaraus zu machen , daß es schief gegangen ist . "

Ihre Verzweiflung hatte sich vorübergehend in HellenZorn gewandelt . Und für eine Hamburgerin legte sie in
ihrem Aussehen wie in der Lebhaftigkeit ihrer Rede er¬
staunlich viel Temperament an den Tag . Aufmerksam und
forschend ruhten Helgas klare Augen auf ihrem erregtenGesicht.

» Einen armen Mann aber könntest du doch nicht heiraten,
Marga ! '

stern wurden hier zwei Kinder des Oekonomen
Schmelcher begraben , ein 12jähriger Knabe und
ein 8jähriges Mädchen , die an Scharlach gestorben
waren . Zwei Söhne der Familie liegen noch an
derselben Krankheit darnieder . Die Schulen sind
geschlossen . ? -

f s Friedrichshafen , 17 . Juni . (Regelung der
Bodensee wasserständ e . > Im Aufträge der Re¬
gierungen der Bodensee - und Rheinuferstaaten tagte
dieser Tage in Konstanz ein internationaler Aus¬
schuß zur Vorberatung eines Entwurfes zur Re¬
gelung der BodenseewMferstände.

- -- - .-

Deutsches Reich.
ff Baden -Oos , 17 . Juni . Das Luftschiff „Sach¬

sen" ist heute abend um 10 . 40 Uhr unter Führung
von Dr . Eckener zu seiner Fernfahrt » nach Hamburg
aufgestiegen.

ff Kiel, 17 . Juni . Am 7 . Mai unternahmen drei
Studenten der Medizin eine große Segeltour , von der sie
noch nicht zurückgekehrt sind . Heute traf ein Segler aus
Königsberg mit dem Boote der Studenten im Schlepptau
hier ein . Der Segler hatte das Boot auf hoher See trei¬
bend gefunden . Im Seegelboot befand sich das Tagebuch,
das bis zum 10 . Mai reicht und schwere Stürme verzeichnet.
Es ist mit Sicherheit anzunehmen , daß die drei jungen
Leute im Sturm umgekommen sind.

Das Regierungsjubiläum des Kaisers.
* Berlin , 17 . Juni . Auch der heutige zweite

Tag des Kaiserjubiläums war von herrlichem Wet¬
ter begünstigt . Der Kaiser unternahm heute früh
einen Spazierritt und frühstückte sodann mit der
Kaiserin . Im Laufe des Vormittags empfing , der
Kaiser eme Deputation von Offizieren des Leib-
garoehusarenregnnents zur Entgegennahme eines,
Ehrengeschenks . Um 11 Uhr sah der Kaiser vom
Balkon des Schlosses aus umgeben von den Prin¬
zen des kaiserlichen Hauses und der PrinzeMn
Bcktoria Luise , den Huldigungszug der Innungen.
Tie Fürstlichkeiten sahen dem Schauspiel von den
Fenstern des Schlosses zu.
Tie Gratulation der Bundesfürsten und der Präsi¬

denten der freien Städte.
Um 12 einhalb Uhr empfingen der Kaiser und

die Kaiserin im Kaiserfaal der kaiserlichen Wohn¬
ung die Bundesfürsten und Präsidenten der Senate
der Freien Städte Prinz '

Ludwig von Bayern
hielt dabei die '

Ansprache an den Kaiser , überreichte
reinen Tafelaufsatz und brachte 67e Glückwünsche
der Bundesfürsten zum Ausdruck . Der Kaiser ant¬
wortete mit einer herzlichen Ansprache . Er schloß
diese mit dem Versprechen , alle chjeit feine Kräfte
dem Wohl des gesamten Volkes zu weihen und zu
jemen hohen Verbündeten zu stehen in deutscher
Treue.

ff Berlin , 17 . Juni . Der Kaiser machte nach¬
mittags eine Ausfahrt in Begleitung des Prinzen
und der Prinzessin Ernst August . — Um 8 Uhr
abends war Galatafel im Weißen Saal des kö¬
niglichen Schlosses bei den Majestäten . Der Kaiser
führte die Kronprinzessin , der Prinzregent Ludwig
von Bayern die Kaiserin , der König von Sachsen
die Prinzessin Heinrich , der König von Württemberg
die Prinzessin Eitel Friedrich . >

„Warum denn nicht ? — Bis ich nicht reich genug ? —
Meine Mitgift ist doch gewiß viel, viel größer als alles,
was Henry jemals besessen hat . Und wenn er gerade jetzt
das Geld so gut brauchen kann, wäre es jedenfalls das
einfachste und richtigste gewesen , man hätte mich so schnell
als möglich mit ihm verheiratet ."

„Was hält dich ab, liebe Margarete , deiner Groß¬
mutter diesen Vorschlag zu machen ?"

Das bewegliche Mienenspiel des rosigen Kindergesichts
wurde plötzlich starr.

„Der Großmama ? — Ich ? — Pfui , Helga, es ist
nicht hübsch, ein unglückliches Geschöpf wie mich auch noch
zu verspotten. "

„ Ich denke nicht daran . Und wenn deine Angst vor der
Großmutter wirklich so unüberwindlich ist , deinem Bruder
gegenüber solltest du doch etwas weniger furchtsam sein."

Die braunen Augen starrten ein paar Sekunden lang
auf die weite Wasserfläche hinaus , und es ließ sich unschwer
erraten , welcher Art die Gedanken waren , die sich während¬
dessen hinter der weißen Mädchenstirn jagten . Dann aber
sank wieder in müder Hoffnungslosigkeit das hübsche Köpf¬
chen , und sie sagte leise:

„Ich sollte es nicht sein, nein, gewiß nicht ! Aber ich
kann doch nun mal nichts daran ändern , daß ich es bin.
Ich bin in der Furcht vor ihrer unnahbaren Korrektheit
groß geworden . Und wenn sie mich nur ansehen, erstirbtmir auch schon das rebellische Wort aüf den Lippen . Ichwürde vielleicht den Mut haben , irgend etwas Unerhörtes
zu tun , aber niemals Mut genug, mit ihnen darüber zureden .

"
Helga ging zur Tür , und erst als sie schon auf der

Schwelle stand, erwiderte sie:
„Selbstverständlich habe ich auch keinen Augenblick im

Ernst daran gedacht , daß du etwas Derartiges tun könntest.Das Auskunstsmittel, das dir in deiner Unersahrenheit so
einfach scheint, wäre ohnehin wohl das allerletzte , dessenmein Bruder sich bedienen dürfte . "

„Aber kannst du nicht bei Cäsar ein autes Wort kür

Bei der Galatafel im Kgl . Schloß hielt der
König von Sachsen eine Ansprache an den Kaiser,
die er mit einem Hoch schloß . Der Kaiser er-
miederte und toastierte auf die deutschen Bundes-
sürsten und die Vertreter der freien und Handels¬
städte . Die .Musik spielte die Nationalhymne . Nach der
Rede des Kaisers spielte die Musik „ Deutschland,
Deutschland über alles .

" Der Kaiser trank darauf
den Bundessürsten zu.
Eine französische Stimme über das Regierungs-

jsubiläum des Kaisers.
ff Paris, 17 . Juni . Der „Temps" bringt aus

Anlaß des Regierungsjubiläums des deutschen Kai¬
sers einen längeren Artikel , in dem er die Tat¬
sache feststellt , daß Deutschland unter der Regierung
des Kaisers einen gewaltigen wirtschaftlichen Auf¬
schwung genommen habe . Das Blatt schließt : Der
Kaiser ist auch ein friedlicher Herrscher gewesen
und seine Regierung war demnach für Deutschland
eine ersprießliche . Lassen wir den rückWauenden
Gedanken beiseite und lassen wir dem unermüdlichen
Herrscher eines mächtigen Landes die Gerechtigkeit
widerfahren , die man jedem pflichttreuen Mann und
jedem Volk schuldet , das von Stolz über seine Ver¬
gangenheit und von werktätiger Fürsorge sür seine
Zukunft beseelt ist.

Ausland.
Eine Rede des französischen Kriegsministers.

* Rennes . 16 . Juni . Bei einem Festessen eines
Preisschießens hielt Kriegsminister Etienne eine

Rede , in der er den Gegnern der dreijährigen
Dienstzeit vorwars , sie behaupteten , die Regierung
wolle Frankreich zu einem Kriege treiben , während
man nur den Frieden wolle . Man stehe vor der
Tatsache , daß Frankreich gegenwärtig 470000 Mann
gegenüber 880000 habe , die Deutschland nächstens
haben werde . Was solle man tun , um nicht eine
Beute des Auslands zu werden ? Keine Regier¬
ung hätte anders gehandelt als die jetzige . Seit
43 , Jahren , sagte der Minister ) leben wir im
Frieden , haben ihn ertragen diesen Frieden , selbst
um den Preis der schwersten Opfer , weil wir nur,
wenn wir angegriffen werden , Krieg führen woll¬
ten . Als der Kriegsminister erst darüber nach¬
dachte , wie man die Armee bei einer zweijäh¬
rigen Dienstzeit verstärken könne , erfolgte schon der
Donnerschlag in Deutschland durch die Vermehr¬
ung der Effektivstärken . Und in welchem Maße!
Hätten wir da untätig bleiben , die Tatsachen ledig¬
lich zur Kenntnis nehmen sollen , ohne zu erwi¬
dern ? Tann hätten wir Europa anzeigen müssen,
daß Frankreich nun überwunden ist , und das Land
auffordern , zu sterben , ohne gekämpft zu haben.
Wohlan denn , ich habe meinem Lande das Alarm¬
signal gegeben . Da Deutschland seine Effektivstärke
jetzt plötzlich von 700 000 auf 880 000 Mann ver-

^ nehrt , mu ß es irgendwelche Pläne haben . Welche,
habe er nicht zu ergründen , aber als Kriegsmini¬
ster müsse er Maßregeln treffen : deshalb Habe
die Regierung den Mut , vom Lande so schweres,
aber notwendige Opfer zu verlangen . Wollt Ihr,
rief der Minister aus , Vasallen und Trabanten
Deutschlands werden ? (Ruse von allen Seiten:
Nein .' Nein ! ) Nun , wir auch nicht . Wir werden
das Ziel verfolgen und bis an das Ende geyen;
wie groß auch die Anstrengungen sein mögen , wir

uns Anlegen, Helga ? Er gibt so viel auf dich , und du
hast einen so großartigen Mut , ihm alles zu sagen.

"
„ Nein, meine liebe Margarete ! Auch wenn Cäsar der

Mann wäre , sich von mir beeinflussen zu lassen , würde
ich doch niemals solche Verantwortung auf mich nehmen.
Wer nicht Mut oder Kraft genug hat , sich sein Leben
nach eigenem Gutdünken zu zimmern, der läßt sich

's am
besten von denen bauen , denen zugleich mit der Gewalt
auch die Verantwortlichkeit auferlegt ist."

Helga hatte die Tür des Turmgemaches hinter sich
geschlossen und ging in ihr Zimmer hinüber . Da setzte sie
sich ans Fenster , stützte den Kopf in die Hand und blickte
in ernstem Sinnen über den Garten und auf den blin¬
kenden Wasserspiegel hinaus , der ihr seit Jahren so lieb
und vertraut geworden war wie das Haus , dessen Gast¬
freundschaft sie genoß, und wie die Menschen , denen sie sich
m all dieser Zeit so eng verbunden gefühlt hatte.

Aber ihr war , als sei mit einem Male anders ge¬worden, wie es gewesen , als habe sich plötzlich ein Riß
aufgetan zwischen ihr und der Welt, der sie sich doch un¬
trennbar zugehörig geglaubt.

Die fernen Hamburger Kirchtüme waren inzwischen
ganz im dicken , grauen Dunst verschwunden, und Helga
wußte , daß der schwere Tieflandnebel innerhalb wenigerals einer Viertelstunde auch den jetzt noch tiefblau
schimmernden Fluß mit seinem mißfarbigen Schleier be¬
deckt haben würde.

Da dachte sie an ihres Verlobten begeisterte Schilde¬
rungen seiner sonnigen Heimat mit ihrer leichten , klaren,
durchsichtigen Luft und ihren fröhlichen, herzenswarmen
Menschen . Und zum ersten Male überkam sie ein Sehnen
nach diesem Lande , das ihrer grauen , nordischen Heimat
so unähnlich sein mußte , wenn Huberts feurige Loblieder
auch nur zu einem kleinen Teile der Wirklichkeit entsprachen.So erwartete sie, schwerer Gedanken voll, die Rück¬
kehr ihres Bruders.

Fortsetzung folgt.



werden sie überwinden . Der Minister wies darauf
hin, daß er selbst noch nie Niederlagen erlebt habe
und unter diesem Eindruck erzogen worden sei.
Frankreich wolle ruhig und zurückgezogen sein Frie¬
denswerk betreiben , aber es verlange einen wür¬
digen Frieden , wobei das Land mit seinen zivili¬
satorischen Aufgaben wachse .

' Wenn aber ein un¬
glücklicher Krieg ausbväche, werden wir . rief der
Minister aus , mit dem ganzen Lande , mit unseren
vortrefflichen Führern und unserem unvergleich¬
lichen Offizierskorps , das die Bewunderung und
Eifersucht aller fremden Armeen Hervorrust , da
es gebildeter und eifriger als jedes andere ist,
mit unseren vorzüglichen Unteroffizieren zum Siege
schreiten . (Donnernder Beifall . Alles springt auf
zu begeisterten Hochrufen auf den Minister . End¬
lose Ovationen werden ihm dargebracht . )

Das Erdbeben.
ss Sofia , 17 . Juni . Das Erdbeben hat auch

in Sowliowo und Umgebung leichten Schaden an¬
gerichtet . Opfer an Menschenleben sind nicht zu
beklagen. In Grabowo wurde ebenfalls nur leichj-
ter Materialschaden angerichtet . Ein Kind wurde
getötet . Zwei Menschen wurden durch einen Fels¬
rutsch verschüttet . Schwerer ist die Katastrophe in
Tirnowo . Das Spital , der Bahnhof , die Kaserne,
das Knaben - und Mädchengymnasium sowie 6 Kir¬
chen sind mehr oder weniger schwer zerstört . 3
Kirchen liegen in Trümmer . 21 Leichen und 127
Verletzte wurden aus dem Schutt gezogen. In
Gerna -Grohovitza sind 27 Leichen beerdigt worden.
Aus Sofia und Rustschuk sind Ambulanzen abge¬
gangen .

'

Tos neue türkisch «! Kabinett.
ss Konstantinopel , 17 . Juni . Das Kabinett ist

folgendermaßen gebildet worden : Said Halim
Pascha übernimmt , da Rifaat Pascha endgiltig ab¬
gelehnt hat, , das Portefeuille des Aeußern . Ferner
übernehmen Jzzet Pascha Krieg , Talant Bey In¬
neres , der frühere Kammerpräsident Halit Bey das
Präsidium des Staatsrates , Osman Nazim Pascha
öffentliche Arbeiten , Senator Suleiman el Postani
(christlicher Araber ) Handel und Ackerbau , der
Scheck el Islam sowie die Minister der Marine,
der Finanzen , des Evkaf , der Justiz , des Unter¬
richts sowie für Posten und Telegraphen behielten
ihre Portefeuilles bei . Das Kabinett gewinnt auf
diese Weise einen ausgesprochen jungtürkischen
Charakter . Es zählt zwei christliche Mitglieder näm¬
lich Postani und den Postminister Osman ( christ¬
licher Armenier . )

* O
»

ss Rom . 17 . Juni . Die „Ag . Stef .
" meldet

aus Athen : Der italienische Dampfer „Serbia " ist
im Piräus eingetroffen . Hier gingen 3 in den An¬
schlag gegen den Großwesir Mahmud Schewket
Pascha verwickelte Personen von Bord , die sich in
Konstantinopel eingeschifft hatten und nunmehr nach
Cypern zu gehen wünschen. Einer blieb noch an
Bord der „Serbia .

"

Dom Balkan.
st Wien , 17. Juni . Einer Meldung des Wie¬

ner K . K . Korr . -Bur . aus Sofia zufolge verlautet
dort an kompetenter Stelle , daß die Aufforderung
des Ministers Sasonows an die Ministerpräsidenten
der Balkanstaaten in dem Sinne beantwortet sei,
daß, eine Begegnung erst nach vorheriger Abrüstung
möglich wäre.

st Athen, 17 . Juni . Rußland Hatz wie die
Agence d ' Athenes meldet , die 4 Ministerpräsiden¬
ten der Balkanstaaten offiziell nach Petersburg ein¬
geladen . Der griechische Ministerpräsident sowie
der serbische und der montenegrinische haben die
Einladung angenommen . Die Antwort Bulgariens
ist hier noch nicht bekannt . >

* Salonik , 17 . Juni . Aus Kunanowo wird gemeldet,
daß dort, sowieim Gebiet von Palanka eine große Anzahl
bulgarischer Freischärler eingetroffen ist. Man spricht von
mehreren tausend Mann. Die Cholera fordert auch unter
den in der Gegend von Strumnitza befindlichen bulgarischen
Truppen zahlreiche Opfer.

Tiie serbischp-b ulgarischen Abmachungen.
st Paris , 17 . Juni . Der „Temps " veröffent¬

licht die geheimen serbisch-bulgarischen Abmachun¬
gen vom 13 . März 1912 über die Teilung der
Gebiete, die dem Schiedsspruch des Zaren zu unter¬
breitenden Grenzstreitigkeiten , sowie eine gleichzei¬
tige Militärkonvention , wonach! Bulgarien im Falle
eines österreichischen Angriffs auf Serbien verpflich¬
tet wäre , der österreichischs-ungarischen Monarchie
sofort den Krieg zu erklären und den Serbien,
200 000 Mann zu Hilfe zu schicken . Hierzu würde
Bulgarien auch verpflichtet sein , wenn Oesterreich
mit oder ohne Zustimmung der Türkei in den
Sandschak Novibazar einmarschieren sollte.

Der Roman eines Giftmischers.
In dem Untersuchungsgefängnis in Frankfurt

a . M . sitzt ein Mann , dessen Lebensgeschichte man
für einen phantasievollen Roman halten könnte.
Sechsmal hat die Hand des Mannes tödliches Gift
in die Speisen seiner nächsten Verwandten ge¬
mischt . Weder seine eigenen Frauen — er heiratete
dreimal — noch seine Kinder schonte der Mann , ja
.selbst seiner betagten Mutter soll er Gift gegeben
haben , um sie zu beerben . Mit lächelndem Munde
reichte er seinen Gattinnen das vergiftete Essen
oder das Getränk . Mit lächelndem Blick besuchte
er seine letzte Gattin , als sie infolge seiner Ber-
giftungsversuche im Krankenhaufe lag . Lächelnd
fragte er „sein liebes Frauchen "

, ob sie wieder
bald gesund sei und zu ihm zurückkehre.

Der Mann ist der Artist und Fechilehrer Karl
Hopf . Er ist fünfzig Jahre alt , hat das Drogisten¬
fach erlernt und diente seinerzeit einjährig bei dem
Frankfurter Infanterieregiment . In London hatte
er drei Stellen als Drogist inne , und die drei
Firmen , bei denen er beschäftigt war , fallierten.
Von London ging Hopf nach Casablanca und später
nach Marokko. Dort erlernte er das Fechten und
bildete sich in dem Fache so aus , daß er später
als Artist auftrat und als der beste Vertreter sei¬
nes Faches galt . Er verstand es , einen an den
Hinterbeinen aufgehängten Hammel mit einem
scharsgeschlifsenen Säbel auf einen Hieb zu spal¬
ten . Seinen Assistenten legte er einen Apfel auf
den Hals und durchschlug ihn , ohne dem Manne
die Haut zu ritzen . Er war eine Zugnummer er¬
sten Ranges . Doch dann fing er in Wörsdorf bei
Idstein im Taunus ein Futtermittelgeschäft an , das
sich aber nicht rentierte . Von dieser Zeit an rühren
die Verbrechen. In Idstein wird jetzt ein unehe¬
liches Kind des Hopf austzeg

'raben , das er mit Gift
aus der Welt geschafft haben soll. Von Wörs¬
dorf zog Hopf nach Niederhöchstadt am Taunus,
töo er eine Hundezüchterei anfing . Seine erste Frau
ist in Niederhöchstadt gestorben. Schon bei dem
Tode seiner Frau war man in Niederhöchstadt der
Ansicht, daß Hopf seine Frau vergiftet habe . Er
hatte sie mit 15 000 Mk . in die Lebensversicherung
eingekauft und die Summe ausgezahlt bekommen
zu einer Zeit , in der er sich in großer Geldverle¬
genheit befand . Die Leiche wurde ausgegraben und
es wurden große Mengen von Arsenik vorgefunden.
Die zweite Frau Hopfs entging der Vergiftung nur
dadurch, daß sie ihre Mutter zur Pflege kommen
ließ , die bei der Tochter wachte. Aus dieser Ehe
ist dann ein Kind entsprossen, das ebenfalls unter

. Vergiftungserscheinungen starb und jetzj wieder aus¬
gegraben wurde . Auch hier wurden große Mengen
Arsenik gefunden . Trotzdem die zweite Frau gegen
ihren Mann Verdacht hegte, daß er sie vergiften
wollte , kehrte sie zu ihm zurüctz ließ sich aber
scheiden , als sich die gleichen Erscheinungen bei ihr
einstellten . Auch diese Frau hatte Hopf mit 30 000
Mark versichert, und , um in den Besitz der Summe
zu gelangen , mußte er Mutter und Kind beseitigen^
da das Kind sonst mitgeerbt hätte . Die Frau
heiratete später wieder , starb aber bald darauf.
Und es besteht die Frage , ob Hopf nicht auch Schuld
an ihrem Tode trägt . >

Seit 1908 hält sich Hopf in Frankfurt aus.
In der Bülowstraße bewohnte er eine Etage , die
tausend Mark Miete kostete . Im Hinterhaus hatte
Hops einen Fechtboden, auf dem er Fechtunterricht
erteilte . Seine Einnahmen waren aber sehr gering,
und es ist bis jetzt noch nicht sestgestellt , wo
Hopf das Geld zum Bezahlen der Wohnung her¬
nahm . Durch die Untersuchung wird auch hierin
Licht geschaffen werden . ?

Hopfs Mutter ist 1911 gestorben und hat ihrem
Sohne 80000 Mark hinterlassen . Die Leiche der
Frau wurde in Offenbach a . M . verbrannt . In der
letzten Woche hat man die Asche ausgegraben , um
festzustellen, ob Hopf der Frau Arsenik gegeben hat.
In Frankfurt machte Hopf die Bekanntschaft seiner
dritten Frau , einer jungen Dame aus Dresden.
Er ließ sich in London trauen , um seine Ehe zu
verheimlichen , da er vermutete , daß der Schwieger¬
vater seiner zweiten Frau , der in Frankfurt lebt,
seine dritte Frau vor ihm warnen würde . Wie
die Untersuchung ergeben hat , hat Hopf die dritte
Frau wiederum nur geheiratet , um durch sie eine
Lebensversicherungssumme zu erlangen . Er kaufte
die Frau mit 80 000 Mark in die Versicherung ein
und hatte dafür jährlich 5000 Mark Prämie zu
zahlen . Bereits im Juni vorigen Jahres erkrankte
die Frau , erholte sich aber wieder . Mitte Februar
dieses Jahres erkrankte sie zum zweiten Male.
Im März stellte sich eine dritte Erkrankung ein, die
so schlimm wurde , daß der Arzt die Frau ins
Krankenhaus bringen ließ. Die Untersuchung des
Mageninhaltes ergab , daß Hopf seiner Frau Arsenik
beigebracht hatte . Er brachte seiner Frau Blumen
und redete sie mit allerlei Kosenamen an . Er
ahnte nicht, daß seine Frau bereits von seinen
Vergiftungsversuchen wußte.

Nachdem die Polizei genügend Material gegen
Hopf in Händen hatte , schritt man zur Verhaftung.

Man wußte , daß Hopf Gift bei sich trug . Tatsäch¬
lich hatte er in der Westentasche ein Fläschchen mit
Zyankali . Hopf hatte im Erdgeschoß ein Labora¬
torium mit Typhus - und Cholerabazillenkulturen.
Bei seiner Vernehmung gestand er , daß er seiner
Frau Hackfleisch mit Cholerabazillen und Sekt mit
Arsenik gegeben habe . Jetzt harrt Hopf, an Händen
und Füßen gefesselt , feinem Urteilsspruch entgegen.
Sein Prozeß wird , wie kaum ein Fall in der 'Kri¬
minalgeschichte zuvor , hineinleuchten in den Ab¬
grund menschlicher Entartung .

^

Vermischtes.
8 Tiie Ausrede . Der kleine Arthur saß schön

in der Patsche . Da turnt er nun lustig in den
Zweigen des Birnbaumes , die Taschen hatte er sich
vollgesteckt mit den rotwangfgen Früchten , als Plötz¬
lich eine Bulldogge auf der Bildfläche erschien und
mit wildem Geheul di e höchsten Sprünge aus¬
führte , um ihn zu fassen . Die Not wurde noch
größer , denn der Besitzer des Hundes und zugleich
auch des Baumes kam gleichfalls herbeigelaufen.
„Nun , mein Bürschchen, was tust Du da oben auf
meinem Birnbäume ? !" rief der Mann hinauf in
einem Tone , der nicht gerade von Zärtlichkeit über-
ffloß . „Ach, gar nichts , Herr, " astkwortete Klein-
Arthur , „ nehmen Sie 's mir nicht übel , ich . . . ich
wollte nur ihren Hund abrichten , daß er auf den
Hinterbeinen stehen kann . . ."

Der Doppelgnäger des Zaren.
Der zweite Zar , der von Bulgarien , hat nicht

immer fest auf dem Thron gesessen und war noch
in gar nicht so ferner Zeit von Attentatssurcht
geplagt . Nach der Ermordung Stambulows gingen
ihm täglich Drohbriefe zu , die ihm das gleiche
Schicksal wie seinem Minister in Aussicht stellten.
Der damalige Fürst befand sich deshalb in einer
permanenten scheußlichen Aufregung , Sein sehr
versierter Ministerpräsident Soilow war darauf be¬
dacht, seinem Gebieter die Herzensqualen zu er¬
leichtern . Und nun erzählte man folgendes : Eines
Tages hatte Stoilow einen gewissen Fuerth , Dr.
Fuerth , Hofrat Fuerth oder was er sonst für einen
unbeglaubigten Titel trug , einen Oesterreicher , auf¬
getrieben , der ins fürstliche Palais befördert wurde,
weil er eine nahezu fabelhafte Aehnlichkeit mit
dem Fürsten hatte und außerdem ein mächtig ge¬
rissener Bursche war . Er wurde sofort zum Ge¬
heimsekretär Ferdinands ernannt und mußte bei
mißlichen Sachen , wo es sich nur um vorüber¬
gehende Repräsentationen handelte , namentlich bei
Ausfahrten , den Fürsten „markieren "

. Jedenfalls
war er sein unzertrennlicher Reisgefährte . Nun
berichtet die Fama : Ferdinand , der reiselustige^
strandete 1898 in Paris und gab sich dort den
Freuden der Großstadt hin . Mit Herrn Fuerth
schwelgte er in den „Moulins rouges "

. Am sel¬
bigen Abend schlug aber in denselben keuschen
Räumen auch ein Wiener Großschneider , über die
Stvänge , der in Paris Einkäufe machen wollte
und dem besagter Hofrat Fuerth noch die Kleinig¬
keit von 3000 Gulden schuldete . Es spielte sich
nun eine Berwschslungskomödie ab , die im ver¬
rücktesten Schwank nicht toller ausgetüftelt werden
konnte . Der richtige Fuerth machte sich schleunigst
aus dem Staube , und der Fürst sollte für ihn
einstehen. Es kam zu einem mächtigen Hallo , und
erst auf der Wache konnte der Fürst sein Inkog¬
nito lüften . Ferdinand mußte diese unliebsames
Verwechslung wohl oder übel mit in den Kauf neh¬
men . Fuerth ist noch eine ganze Weile sein Ge¬
heimsekretär geblieben.

Handel und Verkehr.
ff Stuttgart , 17 . Juni . (Schlachtviehmarkt.) Zugetrieben:

258 Großvieh, 202 Kälber, 994 Schweine.
Erlös aus ff - Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qual,

a) ausgemäsiete von 100 bis 104 Pfg ., 2 . Qual , b) fleischige
und ältere von — bis — Pfg . ; Bullen (Farren) 1 . Qual,
a) vollfleischige, von 9l bis 94 Pfg . , 2 . Qualität b) älter«
und weniger fleischige von 86 bis 90 Pfg ., Stiere und
Jungrinder 1 . Qual , a) ausgemästete von 103 bis 105 Pfg .,
2 . Qualität 1 ) fleischige von 97 bis 100 Pfg -, 3 . Qualität
v) geringere von 94 bis 96 Pfg . ; Kühe 1 . Qual . ») junge
gemästete von — bis — Pfg . , 2 . Qualität b) Lltvcr
gemästete von — bis — Pfg . , 3 . Qualität o) geringere
von — bis — Pfg ., Kälber : 1 . Qualität a) beste S <mg-
kälber von 110 bis 115 Pfg ., 2. Qualität b) gute Saug¬
kälber von 104 bis 109 Pfg . , 3 . Qualität o) geringer Saug¬
kälber von 95 bis 103 Pfg ., Schweine 1 . Qual , a) junge
fleischige von 70 bis 72 Pfg ., 2 . Qualität b) jüngere fette
von 66 bis 69 Pfg ., 3 . Qual . <r) geringere von 61 bis 68 Pfg.

NorauSfichMcheS Wetter
am Donnerstag , den 19 . Juni : Ziemlich wolkig, mäßig ab¬

gekühlt , einzelne Niederschläge.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig La » !.
Druck und Verlag der W. Rtrker 'schen Buchdruckerei Altrn^rig.



Altensteig.

Irisch eingetrosferr:

feinste Jamaika-Bananen K
1 Pfund SV Pfennig M

fste . Jmperiales -Orangen lr .-6. U
1 Slück 8 1« , 12 Pfennig

12 Slück « .SV , 1 .1« , 1.8 « Mk.

feinste Murcia-Citronen 1^ .-6. K
große Früchte 10 —12 Pfennig » «

prima Verdelli-Citronen K
A 1 « — , « Vm « Stück 48 —5 «

^bei
I Stück 8 —1« Pfg . , 6 Stück 4S —S« Pfg.

Ehr«. Dnrghard fr.

e »
» Altensteig . >

Zur Herstellung von gesundem

Wir
empfehle aus frisch eingetroffenen
Sendungen

Heioen
's MfteMIll

Qualität „ Extra"
in Flaschen zu 50 und 100 Ltr.

4 Mk . 1 . 50, 3 .—
und Conservegläsern zu 150 Ltr.

Mk . 4 —

Breisimr MstmsG !
in Conservegläsern zu 100 und
150 Litr . ü Mk . 3 . —, Mk . 4 .—

Schrader 's
Mostsubstanzen

in Conservegläsern zu 100 und
150 Ltr . ä Mk . 3 .— . Mk . 4 .—

MtiWtt AvselmDM
in Flaschen zu 50 , 100 u . 150 Ltr.

a Mk . 1 .25, 2 . 25 , 3 .25

Hermes CorWeOst
in Kannen zu 100 Ltr. L Mk . 8 . 50
(nur durch lauwarmes Wasser zu
verdünnen ohne jeden weiteren

Zusatz) .

LWw. 1i. Ml. .
» »

Altenstekg.
Ein tüchtiger , zuverlässiger

Pferdeknecht
findet sofort gutbezahlte dauernde
Stelle bei

E . W. Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jr.

A l t e n st e i g.
4 bis 5

Eaglshner
finden sofort Beschäftigung bei

Joel w «*Lz.
Maurermeister.

Suche nach Stuttgart sogleich
oder bis 1 . Juli für kleine Familie
ein braves, williges

Mädchen
im Alter von 18— 20 Jahren . Vor¬
kenntnisse im Kochen erwünscht , je¬
doch nicht unbedingt notwendig. Nur
Mädchen , welche auf dauernde
Stellung reflektieren , wollen sich
melden . Lohn 25 Mark monatlich.

- Näheres bei Frau Hirfchwirt
Hartmann , Altensteig-Dorf.

A l t e n st e i g.

Fliegenfänger
Bremfenöl

empfiehlt billigst
W. Veeri.

Württ.

KchnmWO-
Imi » .

'.
Bczirksverein

Altensteig.

Das heurige

Haupt-
Vereins - Fest

findet am

Lonmg , de« 22 . 3mi
in Pforzheim üarr, zu dessen Be¬
such wir Hiemil die Mitglieder des
hies . Bezirksvereins noch besonders
einladen . Abfahrt morgens mit Zug
5 ^ Uhr. Näheres über dm Fest¬
plan enthält die neueste Nummer
der Schwarzwaldvereinsblälter. An¬
meldungenzum gemeinschafrl. Mittag¬
essen (Gedeck Mk . 2 .50) nimmt bis
Donnerstag mittag 12 Uhr Schrift¬
führer Walz enlgegen.

Der Ausschuß.
Milglieder, die beabsichtigen, am

Samstag mittag nach Wildbad zu
wandern, um von dmt aus Pforz¬
heim zu erreichen, wollen sich eben¬
falls beim Schriftführer melden.

Reform - HmiL Wen

„Ragut"
der die Hunde gesund und leistungs¬
fähig erhält, sehr gerne gefressen wird
und eine runde Form hat , empfiehlt

W . Beeri , Altcnfteig.
Dr . med . Leydhecker , z . Zt . Caro-

lath a . d . Sder schreibt am 16 11 . 12 :
Da mein „ Rollo von Schnokeloch"
nur noch „ Nagul " fristen will , so
bitte ich um alsbaldige Zusendung
von einem Zentner diese - vorzüglichen
und leicht verdaulichen Hunoegebäcks
u . s . w.

Hugo

Oesekriock gGsckürrtLdtVSD'AINIEN
LaikZsdrreknkenanerkannt
UNÄaULGitig dLgrkrtrnrrlentb
eine » dittigen .v^>k>bSkomm.ticken

So« lltor Ilvrtst S—7 pfg,

w
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LodeaHvr vorm . lul . Lokrallsr
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Ältensteig , den 18 . Juni 1Sl3.

Denkfegttng.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit und
dem Hinscheiden unserer lieben Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter

Louise TpringerWw.
sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

Göttelfingen.

Danksagung.
Ich ŝage allen, welche bei den so rasch erfolgten Lösch¬

arbeiten, anläßlich des gestrigen Blitzschlags in mein Wohn¬
haus, mitgeholfen haben, hauptsächlich2ohs . Pseifle
für seine Besonnenheit meinen

herrlichste« Dank.
Adam Keck, Bauer
Egenhausen.

Jeinst prima Limburgerkäfe
„ n Stangenkäse

reiost prim Halbemmenthalerkäse
empfiehlt zu herabgesetzten Preisen

I . Kaltenbach.
Altensteig.

Marmeladen!
1 Pfund 5 Pfund Eimer 10 Pfund Eimer

Is . Melange 35 ^ MK. 1 .50 MK. 2 .80
Zwetschgen 45 .. 1.70 »r 3 .20
Aprikosen KV . . 2.40 »» 4 .50
Erdbeer " 2.4V 4.5V
Himbeer »» 2.40 4.5«
Preifelbeer «0 . . »» 2.25 4.—

» 2 Pfund - Dosen « .« « .
empfehlen:

Chrn. Burghard jr.
Friedr. Mmg, Kmdwr.

im Aller von 15 bis 17 Jahren als
zweites Mädchen für eine bessere
Familie nach Wildbad.

Dienstmädchen

Von wem ? sagt die Expedition
ds . Blattes.

vrni
I Oer gnOsse krfolg!
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krükst silk8 ll. dkdsltkt Ss88s8t8!
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MM LmbMiirtzk
Luerksvllt dtzzte «, in jsäsr Lerieduvz vvSbsrtrokkMtz8 kabrikst,

: 2u jöllsr lslirosrvit uns joäök Mtsrung :
8is gosunsssto uns vortoilksktssts Nlsiliung.

Nssts , rslnvollsus Qualität ! 8ar »rrtisrt vssoksolrts , sMkrsis
L-s.rvsrr . LaLsUossr Slks . Mssairts , 8vnau »usprodlsrtsl 'oriirsii

— SrLssts Vsrrsrdkrttlxkvitl — ' » rv.. . —

vsräsv von ck«r §»1>rllc käst »uslolrt-
IlvZotll tllltl Oll gkr 2LW kslbstkosteuprsis ausgsküdrt.

krikär. 6Z,88l6k, ^1t6v8t6i§.
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